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(54) Codierter Verbinder für signalführende Kabel

(57) Ein Verbinder (10) für signalführende Kabel
umfasst ein Gehäuse (12) sowie eine in dem Gehäuse
aufgenommene Trägereinheit (16) für eine Anordnung
von Signalschnittstellenelementen (20), die bei Verbin-
dung des Verbinders mit einem komplementären Ge-
genverbinder in signalübertragende Wechselwirkung
mit zugeordneten Signal-Gegenschnittstellenelemen-
ten des Gegenverbinders treten. Der Verbinder trägt
mindestens eine Codierformation (36), welche dazu be-

stimmt und ausgebildet ist, bei ordnungsgemäßer Ver-
bindung des Verbinders mit dem Gegenverbinder in Ein-
griff mit einer zugeordneten Gegencodierformation des
Gegenverbinders zu treten. Erfindungsgemäß ist die
mindestens eine Codierformation (36) an einem von
dem Gehäuse und der Trägereinheit gesonderten, bei-
spielsweise ringförmigen Codierstück (18) gebildet,
welches vorzugsweise abnehmbar an dem Gehäuse
gehalten ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung befasst sich mit der Codierung
von Verbindern für signalführende Kabel. Bei dem Ver-
binder handelt es sich vorzugsweise um einen elektri-
schen Verbinder. Gleichwohl ist nicht ausgeschlossen,
dass der Verbinder ein optischer Verbinder ist.
[0002] Verbinder für signalführende Kabel werden in
vielen technischen Anwendungsgebieten benötigt. Fer-
tigungszentren, Werkzeugmaschinen, Datenverarbei-
tungsanlagen, Datenübermittlungssysteme, motori-
sche Antriebe und Roboter sind nur einige Beispiele aus
der langen Liste von Bereichen, in denen Kabelverbin-
der eingesetzt werden.
[0003] Zur Verbindung elektrischer Kabel kommen in
vielen Fällen elektrische Steckverbinder zum Einsatz,
die beispielsweise in Rundausführung oder in Recht-
eckausführung anzutreffen sind. Solche Steckverbinder
weisen im allgemeinen ein Gehäuse auf, das zumeist
aus Metall, gelegentlich auch aus Kunststoff gefertigt
ist. In das Gehäuse ist ein aus elektrisch isolierendem
Kunststoff gefertigter Kontaktträger eingesetzt, in den
eine Anordnung von elektrischen Kontaktelementen
eingebettet ist. Im Fall von Steckverbindern sind die
Kontaktelemente beispielsweise Kontaktstifte oder
Kontaktbuchsen. Die Kontaktelemente können allge-
mein als Signalschnittstellenelemente bezeichnet wer-
den, da sie eine Signalschnittstelle für die zu übertra-
genden Signale bilden. Wird der Steckverbinder mit ei-
nem Gegenverbinder zu einer Verbinderpaarung zu-
sammengefügt, gelangen die Kontaktelemente des Ver-
binders mit komplementären Gegenkontaktelementen
des Gegenverbinders in Eingriff.
[0004] Verbinder der hier betrachteten Art umfassen
solche, die an einem losen Ende eines Signalkabels an-
zubringen sind. Die signalführenden Adern des Kabels
werden dabei fest mit den Kontaktelementen - oder all-
gemein Signalschnittstellenelemente - des Verbinders
verbunden.
[0005] Die hier betrachteten Verbinder umfassen
aber auch solche, die zur festen Montage an einer über-
geordneten Konstruktion vorgesehen sind, beispiels-
weise zum Einbau in eine Wand.
[0006] In vielen Anwendungsfällen ist eine mehr oder
weniger große Anzahl von Kabeln zu verlegen. Um Ver-
wechslungen beim Zusammenfügen der Kabelverbin-
der zu vermeiden, ist es bekannt, die Verbinder mecha-
nisch zu codieren. Bei einer bekannten Ausbildung ei-
nes elektrischen Rundsteckverbinders beispielsweise
ist am Gehäuse des Verbinders eine Codierformation in
Form einer Nase oder einer Vertiefung ausgeformt. Die
Codierformation ist dazu vorgesehen, beim Zusammen-
fügen des Verbinders mit einem Gegenverbinder in Ein-
griff mit einer komplementären Gegencodierformation
des Gegenverbinders zu treten. Wenn also der eine Ver-
binder eine Codiernase trägt, muss der andere Verbin-
der eine Codiervertiefung aufweisen, damit beide Ver-
binder zusammengefügt werden können. Die Codierfor-

mation ist bei allen Verbindern stets an derselben Win-
kelposition des Gehäuses vorgesehen.
[0007] Der Kontaktträger des Verbinders kann wahl-
weise in drei verschiedenen relativen Drehstellungen in
das Verbindergehäuse eingesetzt werden. In der jeweils
gewählten Einbau-Drehstellung ist der Kontaktträger
dann freilich unverdrehbar gegenüber dem Gehäuse.
Den drei möglichen Einbau-Drehstellungen des Kon-
taktträgers entsprechend sind drei verschiedene Win-
kellagen der Kontaktelemente des Verbinders gegen-
über der Codierformation möglich. Entsprechend gibt es
insgesamt drei mögliche Codierungen des Verbinders.
[0008] Ein so codierter Verbinder kann mit einem Ge-
genverbinder nur dann ordnungsgemäß zusammenge-
fügt werden, wenn Letzterer komplementär codiert ist.
Es muss also der Kontaktträger des Gegenverbinders
eine entsprechende Winkellage in Bezug auf die Ge-
gencodierformation des Gegenverbinders haben wie
der Kontaktträger des Verbinders in Bezug auf die Co-
dierformation des Verbinders. Ist der Kontaktträger ei-
nes Verbinders beispielsweise mit einer mittleren Ein-
bau-Drehstellung in das Gehäuse dieses Verbinders
eingebaut, der Kontaktträger eines anderen Verbinders
jedoch mit einer rechts- oder linksseitig gedrehten Ein-
bau-Drehstellung in das Gehäuse dieses anderen Ver-
binders eingebaut, so können beide Verbinder nicht zu-
sammengefügt werden, weil dann, wenn die Codierfor-
mationen der beiden Verbinder einander gegenüberste-
hen, die Polbilder der Kontaktelemente der beiden Ver-
binder zueinander verdreht sind.
[0009] Nachteilig an der bekannten Lösung ist, dass
bei dieser begrenzten Anzahl der möglichen Codierun-
gen eine nachträgliche Änderung der Codierung des
Verbinders sehr mühsam ist, da der Verbinder vollstän-
dig auseinandergebaut werden muss, um die Winkella-
ge des Kontaktträgers in dem Gehäuse ändern zu kön-
nen. Erweiterungen der Codiermöglichkeiten sind nur
möglich, wenn ein unterschiedliches Gehäuse verwen-
det wird oder der Kontaktträger überarbeitet wird. Dies
wird jedoch regelmäßig nicht in Betracht gezogen.
[0010] Die Erfindung geht nach einem ersten Ge-
sichtspunkt von einem Verbinder für signalführende Ka-
bel aus, umfassend ein Gehäuse sowie eine in dem Ge-
häuse aufgenommene Trägereinheit für eine Anord-
nung von Signalschnittstellenelementen, die bei Verbin-
dung des Verbinders mit einem komplementären Ge-
genverbinder in signalübertragende Wechselwirkung
mit zugeordneten Signal-Gegenschnittstellenelemen-
ten des Gegenverbinders treten, wobei der Verbinder
mindestens eine Codierformation trägt, welche dazu be-
stimmt und ausgebildet ist, bei ordnungsgemäßer Ver-
bindung des Verbinders mit dem Gegenverbinder in Ein-
griff mit einer zugeordneten Gegencodierformation des
Gegenverbinders zu treten.
[0011] Erfindungsgemäß ist dabei vorgesehen, dass
mindestens eine Codierformation an einem von dem
Gehäuse und der Trägereinheit gesonderten Codier-
stück gebildet ist, welches an dem Gehäuse gehalten
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ist. Die Erfindung geht danach den Weg, die Codierfor-
mation(en) des Verbinders baulich vom Gehäuse zu
trennen und an einer separaten Komponente vorzuse-
hen. Diese Separierung erlaubt es beispielsweise, über
die endgültige Wahl der Codierung erst am Einsatzort
des Verbinders zu entscheiden, indem die Montage des
Codierstücks durch den Endkunden erfolgt. Dies schafft
eine hohe Flexibilität, kann eine erhebliche Reduktion
kostenintensiver Lagervarianten ermöglichen und kann
Lieferzeiten verringern. Da verschiedene Codierstücke
unterschiedlich gestaltet werden können, ist eine große
Anzahl von Codiermöglichkeiten des Verbinders gege-
ben, ohne dass hierzu Modifikationen an der Trägerein-
heit vorgenommen werden müssen oder das Gehäuse
ausgetauscht werden muss.
[0012] Wenn das Codierstück von dem Gehäuse ab-
nehmbar ist, kann durch Austausch des Codierstücks
die Codierung des Verbinders nachträglich modifiziert
werden.
[0013] Das gesonderte Codierstück kann über seine
Farbgebung auch zur optischen Codierung des Verbin-
ders genutzt werden. Beispielsweise können zwei Ver-
binder dann dadurch als einander zugeordnet gekenn-
zeichnet werden, dass sie mit gleichfarbigen Codier-
stücken versehen werden. Andere Verbinderpaare kön-
nen andersfarbige Codierstücke tragen.
[0014] Das Codierstück kann eine einzige Codierfor-
mation oder mehrere im Abstand voneinander angeord-
nete Codierformationen aufweisen, beispielsweise
zwei, drei oder vier. Sind mehrere Codierformationen an
dem Codierstück ausgebildet, so können diese gleiche
Gestalt oder wenigstens teilweise unterschiedliche Ge-
stalt besitzen. Vorzugsweise ist eine Codierformation
entweder als längliche Nase (Rippe) oder als komple-
mentäre Vertiefung (Rille) ausgebildet. Selbstverständ-
lich ist die Erfindung nicht auf diese Formen beschränkt.
Andere, insbesondere komplexere Ausgestaltungen
der Codierformation(en) sind ebenso denkbar. Durch
unterschiedliche Lage der Codierformation(en) an dem
Codierstück, unterschiedliche Ausgestaltung der Co-
dierformation(en) und auch unterschiedliche Farbge-
bung des Codierstücks ist eine nahezu unbegrenzte An-
zahl von verschiedenen Codierungen des Verbinders
realisierbar.
[0015] Vorzugsweise ist das Codierstück bei in das
Gehäuse eingebauter Trägereinheit montierbar und ins-
besondere auch auswechselbar. Dies macht es bei-
spielsweise möglich, Verbinder teilweise vorzumontie-
ren und sie mit Kabeln zu bestücken. Die Codierung der
so vorkonfektionierten, teilmontierten Verbinder kann
dann vom Endkunden zu einem von ihm gewählten Zeit-
punkt vorgenommen werden. Auch eine spätere Modi-
fikation der Codierung des Verbinders wird so beson-
ders einfach.
[0016] Zur Montage des Codierstücks an dem Ge-
häuse sind vorzugsweise zusammenwirkende Koppel-
organe an dem Codierstück und dem Gehäuse ange-
ordnet, welche eine Anbringung des Codierstücks an

dem Gehäuse in nur einer einzigen vorbestimmten Re-
lativstellung gestatten. Auf diese Weise ist eine Fehl-
montage des Codierstücks an dem Verbindergehäuse
ausgeschlossen.
[0017] Es wird eine Ausgestaltung des Codierstücks
bevorzugt, bei der dieses als an dem Gehäuse unver-
drehbar gehaltener Codierring ausgebildet ist. Der Co-
dierring und das Gehäuse können dabei zusammenwir-
kende Halterungsorgane aufweisen, welche eine An-
bringung des Codierrings an dem Gehäuse nur in einer
einzigen vorbestimmten relativen Drehstellung gestat-
ten.
[0018] Verbinder der hier betrachteten Art weisen oft-
mals einen hülsenförmigen Endabschnitt ihres Gehäu-
ses auf. Der Codierring kann dann in diesen Endab-
schnitt eingesetzt oder auf ihn aufgesetzt sein. Insbe-
sondere kann bei Verbindern eines Typs von Signal-
schnittstellenelementen (beispielsweise elektrischen
Kontaktstiften) der Codierring in den hülsenförmigen
Gehäuseendabschnitt einzusetzen sein, während er bei
Verbindern eines komplementären Typs von Signal-
schnittstellenelementen (beispielsweise Kontaktbuch-
sen) auf den hülsenförmigen Gehäuseendabschnitt auf-
zusetzen ist.
[0019] Das Codierstück ist vorteilhafterweise aus
Kunststoff gefertigt, insbesondere durch Spritzgießen.
Dies ist einfach und auch kostengünstig.
[0020] Bevorzugt ist bei dem erfindungsgemäßen
Verbinder die Trägereinheit nur in einer einzigen vorbe-
stimmten relativen Drehstellung in das Gehäuse ein-
baubar. Die Codierung des Verbinders erfolgt so aus-
schließlich durch das Codierstück. Dies hat den Vorteil,
dass ein Einbau der Trägereinheit in das Gehäuse in
einer falschen, nicht beabsichtigten Winkellage ausge-
schlossen ist. Bei dem bekannten Rundsteckverbinder
kann es dagegen vorkommen, dass die Kontaktträger
zweier zusammenzusteckender Verbinder versehent-
lich nicht in zueinander passender Winkellage in das je-
weilige Verbindergehäuse eingesetzt wurden. Dann
muss wenigstens einer der Verbinder mühsam ausein-
andergebaut und anschließend mit korrigierter Position
des betreffenden Kontaktträgers wieder zusammenge-
baut werden.
[0021] Nach einem zweiten Gesichtspunkt betrifft die
Erfindung einen Satz von Codierringen für einen Verbin-
der der vorstehend beschriebenen Art. Die Codierringe
dieses Satzes sind wahlweise an dem Verbinder an-
bringbar und unterscheiden sich wenigstens zum Teil
durch eine unterschiedliche Lokalisierung mindestens
einer Codierformation oder/und durch eine unterschied-
liche Anzahl von Codierformationen oder/und durch ei-
ne unterschiedliche Ausgestaltung mindestens einer
Codierformation oder/und durch unterschiedliche Farb-
gebung voneinander. Ein solcher Satz kann zusammen
mit dem Verbinder in einer Handelseinheit angeboten
werden. Er kann auch gesondert erhältlich sein, so dass
er bei Bedarf zu einem späteren Zeitpunkt erworben
werden kann, falls der Anwender eine Umcodierung ei-

3 4



EP 1 587 180 A1

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

nes Verbinders wünscht.
[0022] Bei einer Ausführungsform unterscheiden sich
die Codierringe wenigstens zum Teil durch unterschied-
liche Farbgebung voneinander, wobei jede Farbgebung
eindeutig einer bestimmten Kombination von Lokalisie-
rung, Anzahl und Ausgestaltung von Codierformationen
zugeordnet ist. Bei dieser Ausführungsform weiß der
Anwender sofort anhand der Farbgebung, um welche
Codierung es sich handelt.
[0023] Nach einem dritten Gesichtspunkt betrifft die
Erfindung einen Verbinder für signalführende Kabel,
umfassend ein Gehäuse sowie eine in dem Gehäuse
aufnehmbare Trägereinheit für eine Anordnung von Si-
gnalschnittstellenelementen, die bei Verbindung des
Verbinders mit einem komplementären Gegenverbinder
in signalübertragende Wechselwirkung mit zugeordne-
ten Signal-Gegenschnittstellenelementen des Gegen-
verbinders treten. Erfindungsgemäß ist bei diesem
Aspekt vorgesehen, dass an dem Gehäuse mechani-
sche Koppelformationen angeordnet sind, welche dazu
bestimmt und ausgebildet sind, bei Anbringung eines
wenigstens eine Codierformation tragenden gesonder-
ten Codierstücks an dem Gehäuse in Halterungseingriff
mit komplementären mechanischen Koppelformationen
des Codierstücks zu treten.
[0024] Die Erfindung umfasst auch ein Codierstück
mit wenigstens einer Codierformation zur Anbringung
am Gehäuse eines Verbinders nach dem dritten Ge-
sichtspunkt. Dabei trägt das Codierstück erfindungsge-
mäß mechanische Koppelformationen, welche zu den
mechanischen Koppelformationen des Gehäuses des
Verbinders komplementär sind und dazu bestimmt und
ausgebildet sind, bei Anbringung des Codierstücks am
Gehäuse des Verbinders in Halterungseingriff mit den
mechanischen Koppelformationen des Verbinderge-
häuses zu treten.
[0025] Schließlich betrifft die Erfindung noch ein Ver-
fahren zum Zusammenbauen eines Verbinders nach
dem ersten Gesichtspunkt. Dieses Verfahren ist da-
durch gekennzeichnet, dass zunächst der Verbinder an
einem ersten Ort zumindest durch Einbau der Träge-
reinheit in das Gehäuse teilmontiert wird, der teilmon-
tierte Verbinder dann zu einem von dem ersten Ort fern-
gelegenen zweiten Ort gebracht wird und dort das Co-
dierstück an dem Verbindergehäuse angebracht wird.
Dabei kann der teilmontierte Verbinder zusammen mit
einem daran angeschlossenen Kabel zu dem zweiten
Ort gebracht werden.
[0026] Die Erfindung wird nachfolgend anhand der
beigefügten Zeichnungen weiter erläutert. Es stellen
dar:

Fig. 1 in perspektivischer Explosionsdarstellung
Komponenten eines elektrischen Rundsteckverbin-
ders gemäß einem ersten Ausführungsbeispiel der
Erfindung,

Fig. 2 eine vergrößerte Darstellung eines Codier-

rings des Steckverbinders der Fig. 1,

Fig. 3 ein Verbindergehäuse für einen elektrischen
Rundsteckverbinder nach einem zweiten Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung,

Fig. 4 den Steckverbinder nach dem zweiten Aus-
führungsbeispiel in einem zusammengebauten Zu-
stand,

Fig. 5 einen in dem Steckverbinder nach dem zwei-
ten Ausführungsbeispiel verwendeten Codierring in
vergrößerter Darstellung,

Fig. 6 vergrößert den Ausschnitt A der Fig. 4,

Fig. 7 vergrößert den Ausschnitt B der Fig. 4 und

Fig. 8 schematisch ein Beispiel eines Satzes unter-
schiedlich codierter Codierringe.

[0027] Die in Fig. 1 gezeigten Komponenten eines all-
gemein mit 10 bezeichneten elektrischen Rundsteck-
verbinders umfassen ein insbesondere aus Metall ge-
fertigtes hülsenförmiges Verbindergehäuse 12 mit einer
Gehäuselängsachse 14, eine Kontaktträgereinheit 16
sowie einen Codierring 18. Die Kontaktträgereinheit 16
weist in an sich bekannter Weise eine Anordnung von
metallischen Kontaktelementen 20 auf, die hier als Kon-
taktbuchsen ausgebildet sind. An diese Kontaktbuch-
sen 20 können die abisolierten Enden der Adern eines
mehradrigen elektrischen Kabels (in Fig. 1 nicht näher
dargestellt) angeschlossen werden. Die aus elektrisch
isolierendem Kunststoff vorzugsweise durch Spritzgie-
ßen gefertigte Kontaktträgereinheit 16 ist in axialer
Richtung in das Gehäuse 12 einzusetzen, beispielswei-
se von axial hinten, also in Fig. 1 von links oben her. Im
Endmontagezustand des Verbinders 10 ist sie in dem
Gehäuse 12 in nicht näher dargestellter Weise gegen
Herausfallen nach axial vorne und auch gegen Zurück-
bewegung nach axial hinten gesichert. Die konkrete
Ausgestaltung der zur axialen Sicherung der Kontakt-
trägereinheit 16 in dem Gehäuse 12 dienenden Mittel
ist für die vorliegende Erfindung nicht von Bedeutung,
weshalb auf eine eingehendere Beschreibung verzich-
tet wird. Geeignete Sicherungsmittel sind in der Fach-
welt wohlbekannt. Beispielsweise kann die Kontaktträ-
gereinheit 16 durch eine lösbare Rastverbindung in dem
Gehäuse 12 gehalten werden.
[0028] Die Kontaktträgereinheit 16 weist an ihrer Au-
ßenumfangsseite eine axiale Positioniernut 22 auf, die
beim ordnungsgemäßen Einsetzen der Kontaktträge-
reinheit 16 in das Gehäuse 12 in eine nicht näher dar-
gestellte, an der Innenumfangseite des Gehäuses 12
ausgebildete axiale Rippe eingreift. Die Kontaktträge-
reinheit 16 kann nur dann in das Gehäuse 12 eingeführt
werden, wenn die Positioniernut 22 der gehäuseseiti-
gen Rippe gegenüberliegt. Auf diese Weise kann sie nur
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in einer einzigen vorbestimmten relativen Winkellage in
das Gehäuse 12 eingebaut werden. Dies erleichtert den
Zusammenbau des Verbinders 10 für das Montageper-
sonal.
[0029] Der vorzugsweise ebenfalls aus Kunststoff ge-
fertigte, insbesondere spritzgegossene Codierring 18
ist auf einen axial vorderen Endabschnitt 24 des Gehäu-
ses 12 aufzusetzen. Vorne bezeichnet hier diejenige
Seite des Verbinders 10, an der im Endmontagezustand
ein nicht näher dargestellter Gegenverbinder mit kom-
plementären Kontaktelementen, im vorliegenden Fall
Kontaktstiften, angesteckt werden kann. Der Codierring
18 weist entlang seines Ringumfangs verteilt mehrere
Halterungslaschen 26 auf, vorzugsweise in annähernd
gleichen Winkelabständen voneinander. Im gezeigten
Ausführungsbeispiel ist der Codierring 18 mit drei sol-
chen Halterungslaschen 26 ausgeführt, die einen Win-
kelabstand von 120 Grad voneinander haben. Die Hal-
terungslaschen 26 stehen vom axial hinteren Rand des
Codierrings 18 ab und weisen jeweils eine Öffnung 28
auf.
[0030] Der Anzahl und Verteilung der Halterungsla-
schen 26 entsprechend weist das Gehäuse 12 an der
Außenumfangsseite seines Endabschnitts 24 eine An-
ordnung von Halterungsvorsprüngen 30 auf. Beim axia-
len Aufsetzen des Codierrings 18 auf den Gehäuseend-
abschnitt 24 bewegen sich die Halterungslaschen 26
über diese Vorsprünge 30, so dass Letztere in die Öff-
nungen 28 der Halterungslaschen 26 eingreifen. Die
Halterungslaschen 26 besitzen hierzu eine gewisse ra-
diale Elastizität, damit sie auslenken können, wenn sie
auf die Vorsprünge 30 stoßen. Um das Aufsetzen des
Codierrings 18 zu erleichtern, sind zumindest die axial
vorderen Flanken der Halterungsvorsprünge 30 als Auf-
laufschrägen ausgeführt. Die axial hinteren Flanken der
Halterungsvorsprünge 30 können axial gerichtet sein
(also parallel zur Radialrichtung verlaufen) oder eben-
falls abgeschrägt sein. In letzterem Fall kann es emp-
fehlenswert sein, wenn sie steiler als die vorderen Flan-
ken der Halterungsvorsprünge 30 sind, um einen siche-
ren axialen Halt des Codierrings 18 gegen Abziehen
nach vorne zu gewährleisten.
[0031] Die Halterungslaschen 26 mit den Öffnungen
28 kann man ebenso wie die Halterungsvorsprünge 30
als mechanische Koppelformationen des Gehäuses 12
bzw. des Codierrings 18 bezeichnen.
[0032] In Umfangsrichtung zwischen den Halterungs-
vorsprüngen 30 sind radial abstehende Anschlagstege
32 an der Außenumfangsseite des Gehäuses ausgebil-
det. Diese Anschlagstege 32 begrenzen die Bewegung
des Codierrings 18 nach axial hinten. Wenigstens einer
der Anschlagstege 32 weist an seiner axial vorderen
Stegkante eine Ausnehmung 34 auf, in die ein das Ab-
ziehen des Codierrings 18 von dem Gehäuse 12 erleich-
terndes Abziehwerkzeug eingesetzt werden kann. Bei-
spielsweise kann die Ausnehmung 34 so bemessen
sein, dass die Spitze eines Schraubendreherwerkzeugs
in sie eingesetzt werden kann. Durch Drehen des

Schraubendreherwerkzeugs in der Ausnehmung 34
kann eine axiale Kraft auf den Codierring 18 erzeugt
werden, die bewirkt, dass sich die Halterungslaschen
26 aus dem Eingriff mit den Halterungsvorsprüngen 30
lösen.
[0033] Die Halterungsvorsprünge 30 sind nicht alle
identisch. Ebenso sind die Halterungslaschen 26 nicht
alle identisch. Im dargestellten Ausführungsbeispiel ist
einer der Halterungsvorsprünge 30 in Umfangsrichtung
etwas breiter ausgeführt als die anderen beiden. Glei-
chermaßen ist eine der Halterungslaschen 26 mit einer
breiteren Öffnung 28 ausgeführt als die anderen. In Fig.
1 ist dies diejenige Halterungslasche 26, die sich am
tiefsten in der perspektivischen Darstellung befindet.
Der breitere der Halterungsvorsprünge 30 ist in Fig. 1
verdeckt.
[0034] Diese wenigstens teilweise unterschiedliche
Ausgestaltung der Halterungsvorsprünge 30 und der
Halterungslaschen 26 stellt sicher, dass der Codierring
18 nur in einer einzigen vorbestimmten relativ Drehstel-
lung am Gehäuse 12 montiert werden kann. Der breitere
der Halterungsvorsprünge 30 passt nur in die Halte-
rungslasche 26 mit der breiteren Öffnung 28, nicht in die
anderen Halterungslaschen. Dies macht die Montage
des Codierrings 18 sehr einfach, weil keine Fehlmonta-
ge möglich ist.
[0035] Es wird nun zusätzlich auf die vergrößerte Dar-
stellung des Codierrings 18 in Fig. 2 verwiesen. Zur Co-
dierung trägt der Codierring 18 an seiner Außenum-
fangsseite eine oder mehrere in Ringumfangsrichtung
verteilt angeordnete Codierformationen. Im gezeigten
Ausführungsbeispiel trägt er drei Codierformationen,
nämlich einen dickeren Codiervorsprung 36 sowie zwei
dünnere Codiervorsprünge 38. Letztere sind nur in Fig.
2 erkennbar. Die Codiervorsprünge 36, 38 sind hier als
axial längliche Rippen ausgebildet, die sich im wesent-
lichen über die gesamte axiale Breite des Codierrings
18 erstrecken. Sie sind dazu vorgesehen, beim Zusam-
menstecken des Verbinders 10 mit einem Gegenverbin-
der in Eingriff mit komplementären Codiernuten des Ge-
genverbinders zu treten.
[0036] Der dickere Codiervorsprung 36 ist im vorlie-
genden Beispielfall im Umfangsbereich einer der Halte-
rungslaschen 26 angeordnet. Die beiden dünneren Co-
diervorsprünge 38 sind dagegen in einem Umfangsbe-
reich zwischen den beiden übrigen Halterungslaschen
26 angeordnet. Insbesondere können sie annähernd
symmetrisch beidseits einer gedachten Symmetrieebe-
ne liegen, die die Ringachse des Codierrings 18 enthält
(in Fig. 2 mit 40 bezeichnet) und durch den dickeren Co-
diervorsprung 36 hindurchgeht.
[0037] Die Fig. 3 bis 7 betreffen ein zweites Ausfüh-
rungsbeispiel eines elektrischen Rundsteckverbinders.
Der Rundsteckverbinder gemäß diesem Ausführungs-
beispiel bildet einen komplementären Gegenverbinder
zu dem Steckverbinder der Fig. 1 und 2. In den Figuren
3 bis 7 sind gleiche oder gleichwirkende Komponenten
wie im ersten Ausführungsbeispiel mit gleichen Bezugs-
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zeichen versehen, jedoch ergänzt um einen Kleinbuch-
staben. Soweit sich nachstehend nichts Anderes ergibt,
wird auf die vorhergehenden Ausführungen zu den Fig.
1 und 2 verwiesen.
[0038] In Fig. 3 ist ein als Flanschgehäuse ausgeführ-
tes Gehäuse 12a des Verbinders nach dem zweiten
Ausführungsbeispiel gezeigt. Es weist einen Befesti-
gungsflansch 42a auf, mit dem das Gehäuse 12a an ei-
ner übergeordneten Konstruktion montiert werden
kann, beispielsweise an einer mehrere Verbinder tra-
genden Wand eines elektrischen oder elektronischen
Geräts. Abgesehen von dem Befestigungsflansch ist
das Gehäuse 12a ebenfalls hülsenförmig ausgeführt.
[0039] Das Gehäuse 12a weist einen vorderen End-
abschnitt 24a auf, in den ein in Fig. 5 im Detail gezeigter
Codierring 18a einzusetzen ist. Im Bereich des Endab-
schnitts 24a ist an der Innenumfangsseite des Gehäu-
ses 12a eine Rippung 44a eingeformt, die in Fig. 3 teil-
weise zu erkennen ist. Rippung bezeichnet hier eine An-
ordnung von in Umfangsrichtung abwechselnden axia-
len Rippen und Rinnen, so dass sich insgesamt ein ge-
ripptes Aussehen einstellt. Entsprechend ist der Codier-
ring 18a an seiner Außenumfangsseite mit einer kom-
plementären Rippung 46a ausgeführt, wie gut in Fig. 5
zu erkennen ist. Die Rippungen 44a, 46a sind in Um-
fangsrichtung nicht vollkommen regelmäßig, sondern
sind so gestaltet, dass der Codierring 18a nur in einer
einzigen vorbestimmten relativen Drehstellung zum Ge-
häuse 12a in dieses ordnungsgemäß eingesteckt wer-
den kann. Im zusammengebauten Zustand verhindert
der gegenseitige Eingriff der Rippungen 44a, 46a über-
dies eine Drehung des Codierrings 18a gegenüber dem
Gehäuse 12a.
[0040] In Fig. 4 ist der Zustand gezeigt, in dem der
Codierring 18a in den Endabschnitt 24a des Gehäuses
12a eingesetzt ist. Man erkennt ferner eine ebenfalls in
das Gehäuse 12a eingesetzte Kontaktträgereinheit 16a
mit Kontaktelementen 20a, die hier als Kontaktstifte
ausgebildet sind. Die Kontaktstifte 20a können unmit-
telbar mit den Adern eines elektrischen Kabels zu ver-
binden sein, welches von der Rückseite des in Fig. 4 mit
10a bezeichneten Verbinders her, also von der Seite
des Befestigungsflansches 42a, in das Gehäuse 12a
hineinreicht.
[0041] Der Codierring 18a weist im Bereich seines
axial vorderen Rands zwei einander diametral gegen-
überliegende, radial abstehende Anschlagnasen 48a
auf, von denen in Fig. 5 eine zu erkennen ist. Es können
selbstverständlich auch mehr als zwei Anschlagnasen
vorgesehen sein. Die Anschlagnasen 48a begrenzen
die axiale Einsetztiefe des Codierrings 18a im Gehäuse
12a. Letzteres weist an seinem vorderen Rand in Zu-
ordnung zu jeder Anschlagnase 48a eine Aussparung
50a (siehe Fig. 6) auf, in die die betreffende An-
schlagnase 48a beim Einsetzen des Codierrings 18a in
das Gehäuse 12a eingreift. Die Anschlagnasen 48a
können so dimensioniert sein, dass sie axiale Haltekräf-
te aufnehmen und in das Gehäuse 12a übertragen kön-

nen. Insbesondere können sie hinreichend stark ausge-
führt sein, um sicheren Schutz davor zu bieten, dass der
Codierring 18a in dem Gehäuseendabschnitt 24a uner-
wünschtermaßen zu weit nach axial hinten geschoben
wird.
[0042] Fig. 5 lässt außerdem erkennen, dass der Co-
dierring 18a zwei diametral gegenüberliegend ausgebil-
dete Rastzungen 52a aufweist, die jeweils durch ein
Paar in den Codierring 18a eingeformter Trennschlitze
54a freigelegt sind. Die Trennschlitze 54a sind vom axial
hinteren Rand des Codierrings 18a her annähernd axial
in diesen eingeformt. Die durch die Trennschlitze 54a
freigelegten Rastzungen 52a besitzen eine gewisse ra-
diale Elastizität. An ihrer Außenseite weisen die Rast-
zungen 52a jeweils einen Rastvorsprung 56a auf.
[0043] In Zuordnung zu jeder Rastzunge 52a ist in der
Wand des Gehäuseendabschnitts 24a ein Fenster 58a
ausgebildet. Ein solches Fenster 58a ist in dem vergrö-
ßerten Ausschnitt der Fig. 7 gut zu erkennen. Beim Ein-
setzen des Codierrings 18a in das Gehäuse 12a werden
die Rastzungen 52a zunächst nach radial innen ausge-
lenkt. Wenn die Rastvorsprünge 56a in den Bereich der
Fenster 58a gelangen, schnappen sie zurück, so dass
die Rastvorsprünge 56a in die Fenster 58a einrasten.
Der Rasteingriff der Rastvorsprünge 56a mit den Fen-
stern 58a sichert den Codierring 18a gegen axiales Her-
ausfallen aus dem Gehäuseendabschnitt 24a. Da die
Rastzungen 52a von außen her durch die Fenster 58a
zugänglich sind, kann der Codierring 18a einfach abge-
nommen werden, indem die Rastzungen 52a nach ra-
dial innen gedrückt werden und der Codierring 18a dann
nach axial vorne aus dem Gehäuse herausgezogen
wird.
[0044] Wie der Codierring 18 des ersten Ausfüh-
rungsbeispiels trägt auch der Codierring 18a eine oder
mehrere in Ringumfangsrichtung verteilt angeordnete
Codierformationen, in diesem Fall jedoch an seiner In-
nenumfangsseite. Im gezeigten Ausführungsbeispiel
sind die Codierformationen des Codierrings 18a kom-
plementär zu denen des Codierrings 18 der Fig. 1 und
2, so dass der Verbinder 10 der Fig. 1 und 2 mit dem
Verbinder 10a der Fig. 3 bis 7 zusammengesteckt wer-
den kann.
[0045] Speziell weist der Codierring 18a, wie in Fig. 5
gezeigt, eine tiefere Codierrinne 60a sowie zwei weni-
ger tiefe Codierrinnen 62a auf. Im gezeigten Beispielfall
ist die tiefere Codierrinne 60a an einer der Rastzungen
52a ausgebildet, während die beiden weniger tiefen Co-
dierrinnen 62a beidseits der anderen Rastzunge 52a lie-
gen. Werden die Verbinder 10, 10a zusammengesteckt,
so gelangt der dickere Codiervorsprung 36 des Cordier-
rings 18 in Eingriff mit der tieferen Codierrinne 60a des
Codierrings 18a. Die dünneren Codiervorsprünge 38
des Cordierrings 18 dagegen gelangen in Eingriff mit
den weniger tiefen Codierrinnen 62a des Codierrings
18a.
[0046] In beiden vorstehend erläuterten Ausfüh-
rungsbeispielen kann der Codierring 18, 18a in das Ver-
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bindergehäuse 12, 12a eingebaut und aus diesem aus-
gebaut werden, während sich die Kontaktträgereinheit
16, 16a in dem Verbindergehäuse befindet. Die Kontakt-
trägereinheit muss hierbei nicht ausgebaut werden. Der
Codierring kann einfach von vorne an dem Gehäuse an-
gebracht werden und auch nach vorne wieder abgezo-
gen werden. Dies ermöglicht eine einfache Änderung
der Codierung des Verbinders, indem der Codierring ge-
gen einen anderen ausgetauscht wird.
[0047] Durch Variation von Gestalt, Anzahl und Ort
der Codierformationen können an sich beliebig viele
verschiedene Codierungen erzeugt werden. Hinzu
kommt, dass auch die Farbgebung des Codierrings ein
Codierungsmerkmal sein kann. So können sich ver-
schiedene Codierringe, die alle die gleiche mechani-
sche Schnittstelle zu einem Verbindergehäuse haben
und deshalb wahlweise gegeneinander austauschbar
sind, nicht nur in den mechanischen Codiermerkmalen
Gestalt, Anzahl und Ort der Codierformationen sondern
auch in farblicher Hinsicht voneinander unterscheiden.
[0048] Ein beispielhafter Satz von sich in mindestens
einem Codiermerkmal unterscheidenden Codierringen
ist in Fig. 8 schematisch angedeutet. Es sind dort drei
Codierringe 18b1, 18b2 und 18b3 gezeigt. Alle drei Co-
dierringe weisen ähnlich wie der Codierring 18 der Fig.
1 und 2 jeweils einen dickeren Codiervorsprung 36b so-
wie zwei dünnere Codiervorsprünge 38b auf. Man er-
kennt, dass sie sich durch die Winkellage ihres dickeren
Codiervorsprungs 36b in Bezug auf die dünneren Co-
diervorsprünge 38b voneinander unterscheiden. Bei-
spielsweise ist der dickere Codiervorsprung 36b der Co-
dierringe 18b1 und 18b3 um +20 Grad bzw. -20Grad ge-
genüber dem dickeren Codiervorsprung 36b des Co-
dierrings 18b2 versetzt.
[0049] Entsprechend können sich Codierringe des in
den Fig. 3 bis 7 gezeigten Typs zum Beispiel durch die
Winkellage der tieferen Codierrinne unterscheiden.
[0050] Um Codierringe unterschiedlicher Codierung
noch besser unterscheidbar zu machen, können alle
Codierringe derselben Codierung und desselben Typs
die gleiche Farbgebung haben, wobei Codierringe die-
ses Typs mit unterschiedlicher Codierung unterschied-
liche Farbgebung haben. Es kann dann in einem Satz
von Codierringen allein anhand der Farbe erkannt wer-
den, ob zwei Codierringe gleich oder unterschiedlich co-
diert sind.
[0051] Es versteht sich, dass die Erfindung keines-
wegs auf kreisringförmige Codierringe beschränkt ist.
Für Rechteckverbinder beispielsweise sind rechteckför-
mige Codierringe vorstellbar.

Patentansprüche

1. Verbinder (10) für signalführende Kabel, umfas-
send ein Gehäuse (12) sowie eine in dem Gehäuse
(12) aufgenommene Trägereinheit (16) für eine An-
ordnung von Signalschnittstellenelementen (20),

die bei Verbindung des Verbinders (10) mit einem
komplementären Gegenverbinder (10a) in signal-
übertragende Wechselwirkung mit zugeordneten
Signal-Gegenschnittstellenelementen (20a) des
Gegenverbinders (10a) treten, wobei der Verbinder
(10) mindestens eine Codierformation (36, 38)
trägt, welche dazu bestimmt und ausgebildet ist, bei
ordnungsgemäßer Verbindung des Verbinders (10)
mit dem Gegenverbinder (10a) in Eingriff mit einer
zugeordneten Gegencodierformation (60a, 62a)
des Gegenverbinders (10a) zu treten,
dadurch gekennzeichnet, dass mindestens eine
Codierformation (36, 38) an einem von dem Gehäu-
se (12) und der Trägereinheit (16) gesonderten Co-
dierstück (18) gebildet ist, welches an dem Gehäu-
se (12) gehalten ist.

2. Verbinder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass das Codierstück
(18) von dem Gehäuse (12) abnehmbar ist.

3. Verbinder nach Anspruch 1 oder 2,
dass das Codierstück (18) bei in das Gehäuse (12)
eingebauter Trägereinheit (16) anbringbar, insbe-
sondere auswechselbar ist.

4. Verbinder nach einem vorhergehenden
Ansprüche ,
dadurch gekennzeichnet, dass das Codierstück
(18) als Codierring ausgebildet ist, welcher unver-
drehbar an dem Gehäuse (12) gehalten ist.

5. Verbinder nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet, dass der Codierring
(18) und das Gehäuse (12) zusammenwirkende
Halterungsorgane (30, 36) aufweisen, welche eine
Anbringung des Codierrings (18) an dem Gehäuse
(12) nur in einer einzigen vorbestimmten relativen
Drehstellung gestatten.

6. Verbinder nach Anspruch 4 oder 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der Codierring
(18a) in einen hülsenförmigen Endabschnitt (24a)
des Gehäuses (12a) eingesetzt ist.

7. Verbinder nach Anspruch 4 oder 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der Codierring
(18) auf einen hülsenförmigen Endabschnitt (24)
des Gehäuses (12) aufgesetzt ist.

8. Verbinder nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet, dass das Codierstück
(18) aus Kunststoff gefertigt ist.

9. Verbinder nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet, dass die Trägereinheit
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(16) nur in einer einzigen vorbestimmten relativen
Drehstellung in das Gehäuse (12) einbaubar ist.

10. Verbinder nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet, dass der Verbinder
(10) ein elektrischer Steckverbinder, insbesondere
Rundsteckverbinder, ist.

11. Ein Satz von Codierringen (18b1, 18b2, 18b3) für
einen Verbinder nach einem Ansprüche 4 bis 10,
wobei die Codierringe wahlweise an dem Verbinder
anbringbar sind und sich wenigstens zum Teil durch
eine unterschiedliche Lokalisierung mindestens ei-
ner Codierformation (36b, 38b) oder/und durch eine
unterschiedliche Anzahl von Codierformationen
oder/und durch eine unterschiedliche Ausgestal-
tung mindestens einer Codierformation oder/und
durch unterschiedliche Farbgebung voneinander
unterscheiden.

12. Der Satz von Codierringen nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet, dass sich die Codier-
ringe (18b1, 18b2, 18b3) wenigstens zum Teil durch
unterschiedliche Farbgebung voneinander unter-
scheiden, wobei jede Farbgebung eindeutig einer
bestimmten Kombination von Lokalisierung, Anzahl
und Ausgestaltung von Codierformationen (36b,
38b) zugeordnet ist.

13. Verbinder (10) für signalführende Kabel, umfas-
send ein Gehäuse (12) sowie eine in dem Gehäuse
(12) aufnehmbare Trägereinheit (16) für eine An-
ordnung von Signalschnittstellenelementen (20),
die bei Verbindung des Verbinders (10) mit einem
komplementären Gegenverbinder (10a) in signal-
übertragende Wechselwirkung mit zugeordneten
Signal-Gegenschnittstellenelementen (20a) des
Gegenverbinders (10a) treten,
dadurch gekennzeichnet, dass an dem Gehäuse
(12) mechanische Koppelformationen (30) ange-
ordnet sind, welche dazu bestimmt und ausgebildet
sind, bei Anbringung eines wenigstens eine Codier-
formation (36, 38) tragenden gesonderten Codier-
stücks (18) an dem Gehäuse in Halterungseingriff
mit komplementären mechanischen Koppelforma-
tionen (26, 28) des Codierstücks zu treten.

14. Codierstück (18) mit wenigstens einer Codierfor-
mation (36, 38) zur Anbringung am Gehäuse (12)
eines Verbinders (10) nach Anspruch 13,
dadurch gekennzeichnet, dass das Codierstück
mechanische Koppelformationen (26, 28) trägt,
welche zu den mechanischen Koppelformationen
(30) des Gehäuses des Verbinders komplementär
sind und dazu bestimmt und ausgebildet sind, bei
Anbringung des Codierstücks am Gehäuse des
Verbinders in Halterungseingriff mit den mechani-

schen Koppelformationen (30) des Verbinderge-
häuses zu treten.

15. Verfahren zum Zusammenbauen eines Verbinders
nach einem der Ansprüche 3 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass zunächst der Ver-
binder an einem ersten Ort zumindest durch Einbau
der Trägereinheit (16) in das Gehäuse (12) teilmon-
tiert wird, der teilmontierte Verbinder dann zu einem
von dem ersten Ort ferngelegenen zweiten Ort ge-
bracht wird und dort das Codierstück (18) an dem
Verbindergehäuse angebracht wird.

16. Verfahren nach Anspruch 15,
dadurch gekennzeichnet, dass der teilmontierte
Verbinder zusammen mit einem daran angeschlos-
senen Kabel zu dem zweiten Ort gebracht wird.

17. Verbinder nach einem der Ansprüche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass zur Montage des
Codierstücks (18) an dem Gehäuse (12) zusam-
menwirkende Koppelorgane (26, 30) an dem Co-
dierstück (18) und dem Gehäuse (12) angeordnet
sind, welche eine Anbringung des Codierstücks
(18) an dem Gehäuse (12) in nur einer einzigen vor-
bestimmten Relativstellung gestatten.
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